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Die

Schweizcrbabnen

im Kampfe gegen

den Winter

$sn bat Sergen loepen bie ©türme beê SSin»

terê — braufertb inallen bie meifjen ©epnee»

motten burcp ©eptudpten unb Stbgrünbe, an ben

©teitpängen broken bie Salomen, unb bie fepttee»

bermepten falben merben tebenbig unb über»

flutten Statten, rupenbe SCedfer unb urtge»

fcEjü^ie ©trafen mit itérer feineren Saft.
$er tnilbe Sarnpf ber Satur gegen bie Stacpt

beê Sîenfcpen î)at in bermeprtem Stafge einge»

fept unb ruft alle fiep regenben tpänbe gur 2lb=

loepr. Sxopbem Blieben bie Stenfcpen — fnfern
ipnen niept bie Stittet ber mobernen Siecpnif gur
Serfügung fiepen — bie Sefiegten in biefem

gäben Singen mit ben einigen Saturgematten.
3sn gang tnenigen gälten nur beftept ja bie

Stögticpfeit, bie Scrfeprêmege beê alpinen ©pa»

raîierê über bie gange ®auer beê SMnterê offen

gu palten, ©elbft bie grofjcn, mobernen Sllpen»

päffe unb ©trafen, beren bötferberbinbenbe

Stiffion auf gapriaufenbe guriicffüprt — er»

ftitfen jept unter ben uitmegjamen Saften ge=

Inaltiger ©cpiteemaffen unb bropen mit allen ©e=

fapren, bie unê Stenfcpen mit SIngft unb ©epref»

ten erfüllen, ga — bie Qeit bliebe fiepen int ©e=

birge, bie 9Setigefcpicpte müjjte rupen, inenn niept

unfere ©ifenbapnen — bie teine gurept bor
alten ©epreefniffen eineê mintertiepen Sltpenüber»

gangeê ïennen — macptbotï genug mären, ben

©ämonen biefer elementaren ©eloatten gu

tropen! Stögen peute in ftrengen SBintern auep

Steiler unb gange »Dörfer burcp bie ©cpnee»

maffen bon jebem Serfepr bertaffen baliegen, an
ben ©trecten unferer ©ebirgêbapnen tointen
trophein bie loecpfetnben Sicpier in rot unb grün
-— luie bie ganfaren beê ©iegeê über bie opn=

mäcptigeu ©ematten ber Satur.
®oip maê apnen aft bie fropgeftimmten Sten»

fcpen, bie in biefen Sßocpen mit ber ©oitparb»,
Sötf(pberg= ober Spätifcpen Sapn über biefe min»

terlicpen ©trecten jagen, bon bem ungepeuren
Sluftoanb an Strbeit unb Soften beê minier»

liepen Itnterpalteê biefer ©epienenftränge, bie fiep

— bon Stenfcpenpanb in faft bermeffener Süpn»

peit alê loeitbergmeigteê Sep in baê SÖilb einer

gemaltigen Serglanbfcpaft einfügen, fidj über ab»

grunbtiefe ©cplutpten pinlnegfepen ober fiep an

laminengefäprbeten Iptingen entlanggiepen?
Skr bermag fiep, im bequemen Stbteil rupenb,

ein SBilb gu rnaepen bon ber taglicpen Strbeit unb

Stüpe all ber bieten unbetannten ÜUtänner ber

©epienen — jenen ©trecfenloärteni, betten teine

Seränberung am tpaitg unb SXbgrunb, an ©epie»

nen unb Staften entgept unb bie in oft taum mepr
bemühter Sebenêgefapr für bie ©ieperpeit all
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J>? den Bergen lvehen die Stürme des Win-
ters — brausend wallen die Weißen Schnee-

Wolken durch Schluchten und Abgründe, an den

Steilhängen drohen die Lawinen, und die schnee-

verwehten Halden werden lebendig und über-

schütten Matten, ruhende Aecker und unge-
schützte Straßen mit ihrer schweren Last.

Der wilde Kampf der Natur gegen die Macht
des Menschen hat in vermehrtem Maße einge-

setzt und ruft alle sich regenden Hände zur Ab-

wehr. Trotzdem blieben die Menschen — sofern

ihnen nicht die Mittel der modernen Technik zur
Verfügung stehen — die Besiegten in diesem

zähen Ringen mit den ewigen Naturgewalten.

In ganz wenigen Fällen nur besteht ja die

Möglichkeit, die Verkehrswege des alpinen Cha-
rakters über die ganze Dauer des Winters offen

zu halten. Selbst die großen, modernen Alpen-
Pässe und Straßen, deren völkerverbindende

Mission auf Jahrtausende zurückführt — er-

sticken jetzt unter den unwegsamen Lasten ge-

waltiger Schneemassen und drohen mit allen Ge-

fahren, die uns Menschen mit Angst und Schrek-
ken erfüllen. Ja — die Zeit bliebe stehen im Ge-

birge, die Weltgeschichte müßte ruhen, wenn nicht

unsere Eisenbahnen — die keine Furcht vor
allen Schrecknissen eines winterlichen Alpenllber-

ganges kennen — machtvoll genug wären, den

Dämonen dieser elementaren Gewalten zu
trotzen! Mögen heute in strengen Wintern auch

Weiler und ganze Dörfer durch die Schnee-

Massen von jedem Verkehr verlassen daliegen, an
den Strecken unserer Gebirgsbahnen winken

trotzdem die wechselnden Lichter in rot und grün
— wie die Fanfaren des Sieges über die ohn-

mächtigen Gewalten der Natur.
Doch was ahnen all die frohgestimmten Men-

scheu, die in diesen Wochen mit der Gotthard-,
Lötschberg- oder Rhätischen Bahn über diese Win-

terlichen Strecken jagen, von dem ungeheuren

Aufwand an Arbeit und Kosten des Winter-

lichen Unterhaltes dieser Schienenstränge, die sich

— von Menschenhand in fast vermessener Kühn-
heit als weitverzweigtes Netz in das Bild einer

gewaltigen Berglandschaft einfügen, sich über ab-

grundtiefe Schluchten hinwegsetzen oder sich an

lawinengefährdeten Hängen entlangziehen?
Wer vermag sich, im bequemen Abteil ruhend,

ein Bild zu machen von der täglichen Arbeit und

Mühe all der vielen unbekannten Männer der

Schienen — jenen Streckenwärtern, denen keine

Veränderung am Hang und Abgrund, an Schie-

neu und Masten entgeht und die in oft kaum mehr
bewußter Lebensgefahr für die Sicherheit all
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bet ©aufenbe, forglofer Sieipdien toadjen unb
forgen?

*

SBenn übet Saht ein toilbeë Schneetreiben
übet bie Sanbfdjaft bat)infegt, bann fammelt fiep

ber ©reibfdjnee oft innerhalb toeniger ©iuitbeit
gu gewaltigen Stauern an, bie [teilenWeife bid
fnapp unter bie gaprleitungen reiben, toäprenb
ber SBirtb — bnrdj ©elänbefalten geführt —
eigenartigertoeife bidjt baüor unb bapinter, bie

©eleife blanf fegt unb und fo üerrät, toie bie

Stecpuif burdj eine gtoecfmäßige Sinieufüpruitg
felBft bie Saiur in ipreit ©ienft gu gtoingen ber»

mag.
Sei foldjen ©djneefallen bor allein Mafien fid)

bie ©tredentoärter — bie ieleppomfdj jebergeit
erreichbar auf $ßifett gefteüt finb — nod) bei

böüiger Sadjt auf ben Sßeg gemacht, iîjre Sinien»
abfcpnitte gu fontrollieren. Sidjt ©unfelpeit,
nicht unburchbringlicheê ©cpneegeftöber ober

grimmige Mite barf fie je abhalten, für bie

Sicherheit ber Seifenben unb bed toertboïïen
SSateriald gu inachen.

lXnb luenn einmal bie Saturgetoalten bodj

ftärfer bleiben aid fie — lnenn einer ber ©tref»
fentoärter feinen Seftimmurtgdort nicht gur Qeit
erreichen bann, bann eilt er and nädjfte ©tref»
fenteleppon in einem ©unnel ober Seitungdmaft,
unb ber güprer bed grüpguged erfährt fo, baff
er ab Kilometer $ eine noch unïontroïïierte
©trecfe, too fein treuer äBäcpter ihn bor Satoinen
unb Saumftömmen, bie bom toilben ©cpnee»

fturm auf bie ©eleife getoorfen toerben, toarnt
— befahren muh-

gn foId)en Sachten toerben in ben Semifen
ber Sergftreden aber auch t>ie mächtigen rotte»
renben ©djrteefhleuberntafdjinen bereitgeftellt.
gür ben gufäüigen Sefcpauer ift ed bann immer
ein unbergeßlicfjed Silb, toenn biefe Siefen»
mammute mit ber gangen Maft ilgireS fedW=

adjfigen ©anbemtriebtoerfed fid) in bie getoalti»

gen ©cpneentaffen pineintoüplen, um bem fahr»
planmäßigen grüpgug freie Sahn gu fchaffen.

2lud bem SCudtaurftridjtet jagen bann mäch»

tige ©cpneefontanen — halb in [teilen Sogen au»

fteigenb, toenn bad Sab auf bollen ©ouren läuft,
balb toie ein abgebrehter SBafferftrapI in [ich gu»

famtnenfiufenb, toenn int hartgepreßten ©chuee

felbft bie tpunberte bon Sfrcbefräften nicht mepr
audreicpen, bie ©häufeln unb SBühlborne mit
pöipfter ©efhtoinbigfeit gu brepert.

Ilm nicht immer toieber bitrd) bie bom ©turnt
rafh gurüifgetoorfetten ©hneemaffen aufd neue
blodierf gu toerben, folgt meift ber SJJerfonengug

biefem toudjtigen Schrittmacher bid)t attfgefchlof»
feit. fiber felbft ba paffiert ed immer toieber, baß
ber borrüdenbe gug auf bem rafh toieber eilige»

fdjneiten ©eleife pilflod ftecfen bleibt, ©anit
bleibt ber Segleitmannfcpaft nidjtê aitbered

übrig, aid fiep burh ben popen Streibfdjnee gum
guge burdjgufcplagen, unb ipn— oft bei 20©rab
Mite toieber audgufdjaufelit.

*

Sur gu oft aber pat man um bie gaprpun»
berttoenbe ben SBarnungen bieler ©inpeiiuifhen
bor ben ©efapren ber Satoinenpänge fein ©e=

pör gefcpenft unb fo bie Sapnlinie aud ©par»
famfeitdgrünben ben offenen Sergßängen ent»

lang geführt.
Stuf foldjert Slbfcpniiien aber genügen — bor

allem im grüpjapr, toenn bie Satoinen gu Stale
bonnern — Stafcpinen» unb fSenfcpenfraft nicht
mepr, bie ©efapren bed ©djneed gu bannen.

©o paben Serbauungen — beren SBeiterfitp»
rung faum je mepr unterbrochen toerben fanu
— gapr um gapr Unfummen an ©elb unb Sfr»
beit geforbert. gener Slärcfjentoalb grtm Seifpiel,
ber mit feinen tief.berfcpneiten Säumen an un»
fertn gug borüberfagt, ift in SBaprpeit einer ber
großen Sann» unb ©cpußtoälber — eine ber toir»
fungdbotfften Satoinenberbauungen unferer
Salinen. SlHein bie Sunbedbapnen befißen fo
peute runb 1000 Ipeftaren Salbungen im Serie
bon runb 2Vi fStïïionen gran feit, ©o würben
oberhalb ber ©talbebrofdjluht bei Slirolo fhon
in ben gapren 1884 bid 1890 runb 30 000 ©rien
unb Slpornbäume, 3900 Särd)en unb 1500 gidj»
ten, gufammen alfo 8400 Säume angefiebelt.
©er größte SBalbfompIej ber ©cptoeigerifdjen
Sunbedbapnen, ber runb 400 ^eftaren umfaßt,
befinbet fiep am Sorbtoeftpang bed Sigi — ober»

palb ber Sapnftrecfe gmmenfee ©olbau. ©ort
reiht bad ©igentum ber Sapit bid in bie Säpe
bon Sigifulm, unb feit bem gapre 1900 tourbe
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der Tausende, sorgloser Menschen wachen und
sorgen?

Wenn über Nacht ein wildes Schneetreiben
über die Landschaft dahinfegt, dann sammelt sich

der Treibschnee oft innerhalb weniger Stunden
zu gewaltigen Mauern au, die stellenweise bis
knapp unter die Fahrleitungen reichen, während
der Wind — durch Geländefalten geführt —
eigenartigerweise dicht davor und dahinter, die

Geleise blank fegt und uns so verrät, wie die

Technik durch eine zweckmäßige Linienführung
selbst die Natur in ihren Dienst zu zwingen ver-

mag.
Bei solchen Schneefälleu vor allem haben sich

die Streckenwärter — die telephonisch jederzeit
erreichbar auf Pikett gestellt sind — noch bei

völliger Nacht auf den Weg gemacht, ihre Linien-
abschnitte zu kontrollieren. Nicht Dunkelheit,
nicht undurchdringliches Schneegestöber oder

grimmige Kälte darf sie je abhalten, für die

Sicherheit der Reisenden und des wertvollen
Materials zu wachen.

Und wenn einmal die Naturgewalten doch

stärker bleiben als sie — wenn einer der Strek-
kenwärter seinen Bestimmungsort nicht zur Zeit
erreichen kann, dann eilt er ans nächste Strek-
kentelephon in einem Tunnel oder Leitungsmast,
und der Führer des Frühzuges erfährt so, daß
er ab Kilometer T eine noch unkontrollierte
Strecke, wo kein treuer Wächter ihn vor Lawinen
und Baumstämmen, die vom wilden Schnee-

stürm auf die Geleise geworfen werden, warnt
— befahren muß.

In solchen Nächten werden in den Remisen
der Bergstrecken aber auch die mächtigen rotie-
renden Schneeschleudermaschinen bereitgestellt.
Für den zufälligen Beschauer ist es dann immer
ein unvergeßliches Bild, wenn diese Riesen-
mammute mit der ganzen Kraft ihres sechs-

achsigen Tandemtriebwerkes sich in die gewalti-
gen Schneemassen hineinwühlen, um dem fahr-
planmäßigen Frühzug freie Bahn zu schaffen.

Aus dem Auswurftrichter jagen dann mäch-
tige Schneefontänen — bald in steilen Bogen an-
steigend, wenn das Rad auf vollen Touren läuft,
bald wie ein abgedrehter Wasserstrahl in sich zu-

sammensinkend, wenn im hartgepreßten Schnee
selbst die Hunderte van Pferdekräften nicht mehr
ausreichen, die Schaufeln und Wühldorne mit
höchster Geschwindigkeit zu drehen.

Um nicht immer wieder durch die vom Sturm
rasch zurückgeworfenen Schneemassen aufs neue
blockiert zu werden, folgt meist der Personenzug
diesem wuchtigen Schrittmacher dicht aufgeschlos-
sen. Aber selbst da Passiert es immer wieder, daß
der vorrückende Zug auf dem rasch »weder einge-
schneiten Geleise hilflos stecken bleibt. Dann
bleibt der Begleitmannschaft nichts anderes

übrig, als sich durch den hohen Treibschnee zum
Zuge durchzuschlagen, und ihn — oft bei 20 Grad
Kälte wieder auszuschaufeln.

-i-

Nur zu oft aber hat man um die Jahrhuu-
dertwende den Warnungen vieler Einheimischen
vor den Gefahren der Lawinenhänge kein Ge-

hör geschenkt und so die Bahnlinie aus Spar-
samkeitsgründen den offenen Berghängen ent-
lang geführt.

Auf solchen Abschnitten aber genügen — vor
allem im Frühjahr, wenn die Lawinen zu Tale
donnern — Maschinen- und Menschenkraft nicht
mehr, die Gefahren des Schnees zu bannen.

So haben Verbauungen — deren Weiterfüh-
rung kaum je mehr unterbrochen werden kann
— Jahr um Jahr Unsummen an Geld und Ar-
beit gefordert. Jener Märchenwald zum Beispiel,
der mit seinen tiefverschneiten Bäumen an un-
serm Zug vorüberjagt, ist in Wahrheit einer der
großen Bann- und Schutzwälder — eine der wir-
kungsvollsten Lawinenverbauungen unserer
Bahnen. Allein die Bundesbahnen besitzen so

heute rund 1000 Hektaren Waldungen im Werte
von rund 2Vs Millionen Franken. So wurden
oberhalb der Stalvedroschlucht bei Airolo schon

in den Jahren 1884 bis 1890 rund 30 000 Erlen
und Ahornbäume, 3900 Lärchen und 1500 Fich-
ten, zusammen also 8400 Bäume angesiedelt.
Der größte Waldkomplex der Schweizerischen
Bundesbahnen, der rund 400 Hektaren umfaßt,
befindet sich am Nordwesthang des Rigi — ober-
halb der Bahnstrecke Immenses - Goldau. Dort
reicht das Eigentum der Bahn bis in die Nähe
von Rigikulm, und seit dem Jahre 1900 wurde
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bort nidpt nur ber ©cpuptoalb aufg forgfältigfte
gepflegt, fonbern bagu nocp Ineitere 150 heftarcn
gefäprbeteg ÜEßeibetanb mit 160000 Räumen, im
SBerte bon xunb einer SDÎitCion — neu Bepflangt.

SIber aucf) in ber SBalbgone ber SötfcpBergBapn
tourben an ber Rorb= unb ©übfeite — bag peifft
Big auf eine fpöpe Bon üBer 2000 Steter, über

gepn iDiillionen Säume angepflanzt.
©iefe mäcptigen ©cpuptoälber merben meift

burcp Satoinem unb ©etoäcpten ©Codenummern,
bie ber ©egenb oft ein ppantaftifcp=fortitatori=
fcpeg Rugfepen geben — berftärft. ©ine Befoit=

berg einbrudgbolte RerBinbung bon Slufforftitng
mit folcpen ©cpupBauten finben mir gum Sei=

fpiel mieberum an ber Rern=£ötfdpBerg=©impIon=

Sinie, too auf Giften (Bei ®anberfteg) nicpt toe=

niger alg 123 Stauern unb 78 ©erraffen gebaut
tourben. Rocp größer ift bag ©eBiet auf ber $al=
burnalp, too big auf ettoa 2600 Steter ipöpe,

320 ©rodenmauern unb 41 ©erraffen. erfteHt
toerben mufften.

*

freilief) — manchmal finb ©cpneebertoepun»

gen unb Satoinen fo toueptig unb ftarf, bap

felbft ©cpuptoalb unb Stauertoerf ipnen mit ©e=

toifjpeit nicpt f5alt gebieten tonnen, ffn folgen
gälten ift benn auep bie ©eepnit gur unterirhi»
fepen ©edurtg ber ©treden burcp ©unnelg unb

Satoinengalerien gegangen.
Qu ben Bebeutenbften unb Betannteften 3Ber=

ten biefer SIrt bürften toopl biejenigen ber

SötfcpBergBapn, bie — alg eineg ber neueften

Sßerte ber mobernen Safpnteäfmt — bon 2In=

fang an ipre ©trede tocitgepenb unter Satainen»

gügen pinburcp in ®unftBauten leitete, gegäplt

toerben.

Stuf foüpe Stßeife tgat man gum Reifpiel gtoi=

fepen bem „SatoinenBapnpof" ©oppenftein unb

Ipoptenn mit Befonberem Raffinement bie Rot»

Iaui=, ©toigraBem unb ©cpintigraBentatoine in
popeut Staffe unfcpäblicp gemaept, fo bap unter
normalen @dmee= unb Satoinenberpältniffen ein

Xtnglüd auggefepioffen erfepeint.
StBer auep unfere ©ottparbBapn — trop ipreg

Sllterg nod) immer eine ©eBirggBapn par ex-

cellence — burdfquert bielerortg gefährliche Sa=

toinengänge, bie ipr in ben nun mepr alg feepg

In riesigen Schneefontänen jagen die Schneeschleuder-
maschinen das Hindernis von den Schienen

Qaprgepnten ipreg SetrieBeg fcpou feptoer gu

fepaffen gemalt paBen. ©lüdlicpertoeife paBen

Stänner, toie ipre leitenben Ingenieure ©ertoig
unb helttoag, bie meinen biefer ©efaprenquetten
ertannt. ©o unterfäprt gum Reifpiel ber 1570

Steter lange RajBergtunnel an ber Sorbrampe
gleich meprere Satoinenpange pintereinanber.

gntereffant unb alg tedmifepe Steuerung erft=

malg für bie ©eptoeig ift bie 1937 burd) bie

RermßötfcpBerg=©impIomRapn erftettte elef=

trifepe ©ieperunggantage gegen bie fogenannten
„Stannfinntatoine" in ber Rurnertumme oB

Raron. ©er pier toBelförmig auf ben Rapntor»
per ftopenbe Satoinengug toirb ettoa 1000 Steter
oB bem ©eleife bon gtoei fogenannten Stelbelei«

tungen üBerfpannt. ©ine niebergepenbe Satoine

löft burcp biefe elettrifcpe Qmpulfe aug, bie iprer=

feitg 33or= unb ipauptfignale Betätigen, fo bap
ein attenfaltg napenber Qrtg nocp reeptgeitig gum

©toppen geBracpt toerben tann.
P. Schulthess
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dort nicht nur der Schutzwald aufs sorgfältigste
gepflegt, sondern dazu noch weitere 150 Hektaren
gefährdetes Weidelaich mit 160000 Bäumen, im
Werte von rund einer Million — neu bepflanzt.

Aber auch in der Waldzone der Lötschbergbahn
wurden an der Nord- und Südseite — das heißt
bis auf eine Höhe von über 2000 Meter, über

zehn Millionen Bäume angepflanzt.
Diese mächtigen Schutzwälder werden meist

durch Lawinen- und GeWächten Trockenmauern,
die der Gegend oft ein phantaftisch-fortikatori-
sches Aussehen geben — verstärkt. Eine beson-

ders eindrucksvolle Verbindung von Aufforstung
mit solchen Schutzbauten finden wir zum Bei-
spiel wiederum an derBern-Lötschberg-Simplon-
Linie, wo aus Kisten (bei Kandersteg) nicht we-

niger als 123 Mauern und 78 Terrassen gebaut
wurden. Noch größer ist das Gebiet auf der Fal-
dumalp, wo bis auf etwa 2600 Meter Höhe,

320 Trockenmauern und 41 Terrassen, erstellt
werden mußten.

-i-

Freilich — manchmal sind Schneeverwehun-

gen und Lawinen so wuchtig und stark, daß

selbst Schutzwald und Mauerwerk ihnen mit Ge-

wißheit nicht Halt gebieten können. In solchen

Fällen ist denn auch die Technik zur unterirdi-
scheu Deckung der Strecken durch Tunnels und

Lawinengalerien gegangen.

Zu den bedeutendsten und bekanntesten Wer-
ken dieser Art dürften wohl diejenigen der

Lötschbergbahu, die — als eines der neuesten

Werke der modernen Bahntechnik — von An-
fang an ihre Strecke weitgehend unter Lawinen-

zügen hindurch in Kunstbauten leitete, gezählt

werden.

Auf solche Weise hat man zum Beispiel zwi-
scheu dem „Lawinenbahnhof" Goppenstein und

Hohtenn mit besonderem Raffinement die Rot-

laut-, Stockgraben- und Schintigrabenlawine in
hohem Maße unschädlich gemacht, so daß unter
normalen Schnee- und Lawinenverhältnissen ein

Unglück ausgeschlossen erscheint.

Aber auch unsere Gotthardbahn — trotz ihres
Alters noch immer eine Gebirgsbahn par ex-

eellsncs — durchquert vielerorts gefährliche La-

winengänge, die ihr in den nun mehr als sechs

In riesigen Zdnieslolltällell jaZen 6is 8cdllsesolileu6er-
inâselnnen às Hindernis von âen Loîiienen

Jahrzehnten ihres Betriebes schon schwer zu
schaffen gemacht haben. Glücklicherweise haben

Männer, wie ihre leitenden Ingenieure Gerwig
und Hellwag, die meisten dieser Gefahrenquellen
erkannt. So unterfährt zum Beispiel der 1570

Meter lange Naxbergtunnel an der Nordrampe
gleich mehrere Lawinenhänge hintereinander.

Interessant und als technische Neuerung erst-

mals für die Schweiz ist die 1937 durch die

Bern-Lötschberg-Simplon-Bahn erstellte elek-

irische Sicherungsanlage gegen die sogenannten

„Mannkinnlawine" in der Rarnerkumme ob

Raron. Der hier tobelfürmig auf den Bahnkör-
per stoßende Lawinenzug wird etwa 1000 Meter
ob dem Geleise von zwei sogenannten Meldelei-

tungen überspannt. Eine niedergehende Lawine

löst durch diese elektrische Impulse aus, die ihrer-
seits Vor- und Hauptsignale betätigen, so daß

ein allenfalls nahender Zug noch rechtzeitig zum

Stoppen gebracht werden kann.
Làullliess
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